
Die Rappenlochschlucht ist eine der größten Schluchten Mitteleuropas. Sie 
entstand durch den Durchbruch der Ebniter- bzw. Dornbirner Ache durch die Kalk-
Mergelberge des vorderen Bregenzerwaldes und liegt am Zugang zur Walsersiedlung Ebnit, 
etwas oberhalb der alten Industrieansiedlung Gütle. Ursprünglich seit Anfang des 20. 
Jahrhunderts durch Stege erschlossen, kann die Schlucht aufgrund des Einsturzes der 
Rappenloch-Brücke, die die Schlucht an ihrer markantesten Stelle überquerte, seit 10. Mai 
2011 nicht mehr begangen werden. 

Am Ausgang der Rappenlochschlucht befindet sich der Staufensee mit dem über 100 Jahre 
alten Wasserkraftwerk Ebensand, dessen Energie die Spinnmaschinen in der Textilfabrik 
Hämmerle in Gütle betrieb, sowie zum Betrieb der Elektrischen Bahn Dornbirn–Lustenau, 
einer der ersten voll elektrifizierten Bahnstrecken Mitteleuropas, verwendet wurde. Heute 
wird der im Kraftwerk Ebensand erzeugte Strom ins Vorarlberger Verbundnetz eingespeist. 
Ein zweites Turbinenhaus wurde im Gütle selbst errichtet, dessen Turbinen durch Wasser 
aus einer genieteten Druckrohrleitung, die direkt durch die Rappenlochschlucht geführt 
wurde, angetrieben wurde. Da diese Druckrohrleitung inspiziert und gewartet werden 
musste, entstanden die ersten Stege und Steige durch die Schlucht. Vor allem der 
Textilfabrikant Franz Martin Hämmerle, der Inhaber der gleichnamigen, heute stillgelegten 
Spinnerei in Gütle, machte sich um den Ausbau der Klammwege verdient. 1902 wurde 
schließlich die Begehung der Schlucht dem allgemeinen Publikum möglich gemacht. 

Die Namensherleitung ist unklar und umstritten. Möglicherweise geht der Name auf den 
Waldrapp zurück, einer im späten Mittelalter in den Alpengebieten ausgestorbenen Ibisart, 
die in solch engen Felsschluchten ihre letzten Kolonien hatte. 

Die beeindruckende Kulisse der Schlucht wird auch immer wieder für diverse Events und 
Kunstaktionen genutzt. Besonderes Aufsehen erregte dabei eine Aktion des aus Dornbirn 
stammenden Künstlers Martin E. Greil, der am Eingang der Schlucht eine Drahtskulptur in 
Form eines Riesenpenis aufstellen ließ. 

Seit dem 10. Mai 2011 kann die Rappenlochschlucht nicht mehr zu Fuß durchwandert 
werden. An diesem Tag stürzte gegen 13.00 Uhr Ortszeit die Rappenlochbrücke, die die 
Schlucht an ihrer engsten und zugleich spektakulärsten Stelle überquerte, aufgrund eines 
Felssturzes ein. Die Rappenlochbrücke war seit dem Jahr 1955 als Teil der Ebniter Straße 
die Hauptverbindung von Dornbirn ins Bergdorf Ebnit und als solche viel befahren. Zum 
Zeitpunkt des Einsturzes befanden sich weder Fahrzeuge auf der Brücke noch 
Spaziergänger unterhalb der Brücke in der Schlucht. Seitdem sind die Wege in der Schlucht 
zum einen verschüttet und zum anderen offiziell wegen Steinschlaggefahr gesperrt. Ein 
Zugang vom Gütle her über den Wassermannsteig ist zwar bis kurz vor die Einsturzstelle 
wieder frei begehbar, eine Durchquerung der Schlucht ist aber derzeit nicht möglich. 

 


